
Johann Baptıst Stephan Raıith (1776-1837),
Pfarrer VO Wondrebh

Eın oberpfälzisches Priesterleben 1M Schatten der Sikularisation
VO  -

Camiılla Weber

„Außerordentliche Begebenheıten ertordern auch außerordentliche Vorbereitun-
gCH uln Anstalten. Wenn ungewöhnliche un auftfallende Dınge panz er WAaTr-

tEeL, W1e mıiıt einem ale daherkommen, werden die Menschen ganz Aaus ıhrer
Fafßßung hinausgeworfen, gleichsam betäubt stehen S1e da, und sınd nıcht 1mM Stande
gehörig darüber nachzudenken, noch die Beschaffenheit und Absıcht bey einem
seltsamen Auftritte untersuchen, und einzusehen.“‘' Mıt diesen Worten begann

25 März 1805 der ehemalıge Zısterzienser des Stiftes Waldsassen Pantaleon Sene-
seıne Predigt auf das est Marıa Verkündigung auf dem Mariahiltberg 1ın

Amberg. Spielte damıt 1n erstier Linıe auf das 1ın das Leben der Jungen Marıa 1n
Nazareth hereinbrechende Ereignıs der Verkündigung d mMag dabe!: vielleicht
auch eın Ereign1s 1M Hınterkopf gehabt haben, das kurz .UVO nıcht I11U!T seın Leben

radıkal verändert hatte: die Säkularisation der bayerischen Klöster. Dıiıeses Schick-
sal hatte auch Waldsassen nach ahrhunderten se1ınes Bestehens 11. Januar 1803
ereılt: nach dem Tod des etzten Abtes 12. Junı 1803 War das geistliıche Leben
Ostertest (14. Aprıl) des Jahres 1805 endgültig erloschen.“ uch das Leben eınes

Manuskrıipt des Predigttextes, vermutlıch VO denestreys eıgener Hand:; Bischöfliches
Zentralarchiv Regensburg Famıiliennachlafi Senestrey 187. Zu Pater Pantaleon ene-
STLraro, geboren als Sohn eınes AUusSs Graubünden stammenden Kautmanns November 1764
1n Nabburg und getauft auf den Namen Theodor, exıistiert bısher keine Biographie. Er Lrat
1785 1Ns Stift Waldsassen eın, wurde 1788 ZU Priester geweıht und lehrte 1mM Stift Dogmatik.

817 fungierte als Pfarrer 1ın Tirschenreuth, ab 1817 ın Baumkirchen (Bıstum Freising).
Von dieser eıit chrieb den Famıliıennamen ‚denestrey“. 1821 ZU Domherrn eErNannt,
starb 18 August 1836 1n München. Pantaleon 1st eın Onkel der Brüder Andreas (De-
kan des Kollegiatstiftes ZuUur Alten Kapelle ın Regensburg) un Ignaz Senestrey (Bıscho VO

Regensburg). Vgl BZAR, Famıiliıennachlaflß denestrey 1 'g Thomas Rıegs, Generalschematismus
der Geıistlichkeit des Bıstums Regensburg, S, 203

Zur Säkularisation vgl Georg SCHWAIGER, Die altbayerischen Bıstümer Freising, Passau
und Regensburg zwischen Säkularisation und Konkordat (1803—-1817), München 1959 arl
HAUSBERGER, Staat und Kırche nach der Säkularisation. Zur bayerischen Konkordatspolitik
1mM trühen 19. Jahrhundert Münchner theologische Studien, Hıst. Abt 23); St.Ottiliıen 1983;
Bayern hne Klöster? Dıie Säkularısation 802/03 und die Folgen, München 2003; Aloıs
SCHMID (Hg.), Dıie Säkularisation 1n Bayern 1803 Kulturbruch der Modernisierung? ‚e1It-
chrift tür bayerische Landesgeschichte [ZBLG], Beıiheftt 23) München 2003 Aus der umfang-
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anderen Zisterziensers AUuUS Waldsassen wurde w1ıe das seiıner Mitbrüder adurch
gehörıg durcheinandergebracht: das des Stephan Raıth, der TSLI Ende 1799 die Pro-
te{fß abgelegt hatte. Seın Lebenslauf, der scheinbar keine Besonderheiten aufzuweiısen
hat, kann gerade eshalb exemplarısch für all die vielen Geıistlichen stehen, dıe sıch
nach dem Schicksalsjahr 1803 NEeUu Oorıentieren mufßten und nach dem Ende des klö-
sterlichen Lebens ihrer geistliıchen Berufung auch vielen Beschwernissen Lreu
heben.

Herkunft und Famillıe: Als Kleinbauernbub ın der Oberpfalz (1776-1797)
Der nachmalige Pater Stephan Raıth wurde 18. Januar 1/76 1n der Ptarrkirche

VO Dieterskirchen be] Neunburg VOI II Wald auf den Namen Johann Baptıst BC-
tauft; Taufpate War eın unverheirateter Bauernsohn. Johann Baptıst WAar das letzte
VO  - sechs Kındern des Ehepaares eorg Raıith und Margarethe Stain| ın Bach, gebo-
TeN knapp Jahre nach der Heırat der Eltern 1757 und erst knapp 10 Jahre nach
dem vorherıigen Kınd also eın Nachzügler, MmMıiıt dem die Famailie möglicherweise
nıcht mehr gerechnet hatte. Die ersten drei Söhne Johann Nepomuk >Johann
dam und Johann starben 1m Kındesalter, dafß Johann eorg

als ÜAltester überlebender Sohn das väterliche nwesen übernahm und 1789
heiratete. Die Famılıie Raıth WAaTr mögliıcherweıse noch nıcht allzulange 1n Bach ansas-
S11g Als erster erscheint der Urgrofßßvater Michael Raicth 1m Kıirchenbuch, der 650 als
Wıtwer in Dieterskirchen ıne Zzweıte Ehe eing1ng. Der Grofßvater des Johann Baptıst
hiefß Wolfgang dam (1692-1775) und hatte miıt seıiner rau Rosına zehn Kınder,
VO  - denen mehrere früh starben. eorg Raiıicth (1728-1 796) WAar der alteste über-
ebende Sohn und damıt der Hoferbe.} Das Leben des kleinen Johann Baptıst auf
dem Bauernhof 1ın Bach 1sSt nıcht dokumentiert. Es 1st nıcht bekannt, ob regelmäfßig
ıne Schule besuchen konnte, Zu Unterhalt der Familie beitragen mu{flte oder viel-
leicht Sal nıcht harter körperlicher Arbeıt iımstande WATrl. uch das Alltagsleben
mıiıt Eltern und Geschwistern oder deren Frömmigkeıt, dıe vielleicht die Basıs eiıner
geistliıchen Berufung bılden konnte, entzieht sıch heutiger Kenntnis und Beurte1-
lung. Wır wıssen daher nıcht, AUus$s welchem tieferen Grunde der eLtwa Zwanzıgjährige
ausgerechnet den Weg 1Ns rund km nördlich gelegene Stift Waldsassen einschlug,

17. November 1799 gemeınsam miıt Laurentius (Malachıias) Schmid die
Prote{fß ablegte und den Namen Frater Stephan erhielt.‘

reichen Lıiıteratur Waldsassen vgl Stephan ÄCHT: Zur Geschichte des Klosters und der bte
VO  3 Waldsassen, 11 Beıträge ZU!T Geschichte des Bıstums Regensburg [BGBR] 38 (2004) 23—/75;
Konrad ÄCKERMANN, Das Zisterzienserstift Waldsassen. Schicksal eınes oberpfälzischen
Klosters, 1n: BLG 68 (2005) 429—439; dort jeweıls uch die altere Literatur.

Vgl die Eınträge ın BZAR, Kırchenbuch Dieterskirchen, 4, 293 (Johann Baptıst)
bzw. EL ZE7 235 und 263 (Geschwister), Bd 3 (Heırat der Eltern); auiserdem 3)

1058 (Taufe Wolfgang dam Raith) und 5. 196 (TIrauung Michael Raıth), 4, 38, 4 ‚9 4 ’
52 61, /1, ö1, DE 114 Kınder des Wolfgang dam Raıth); D, 15 und (Beerdigungen
VO Georg und Margarethe Raıth) Das Dorf ach estand 1782 AaUusSs 19 Anwesen, dar-

eıne u.  @: vgl Wıilhelm NUTZINGER, Neunburg Orm ald Hıstorischer Arlas VO

Bayern, Altbayern Heftt 52). München 1982, 257
Vgl BZAR, Personalakt 2788 und OA-K!| 31-14 Im Staatsarchiv Amberg sınd keıine

Unterlagen den Konventualen des Stiftes 1800 erhalten.
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Der eigentliche Lebensplan Als /ısterzıienser Waldsassen (1—
Das Jahr 1661 VO Fürstenfeld aus wiıederbesiedelte und ab 1681 auch NCUSC-

baute Kloster Waldsassen mML SCINCT VO:  — iıtalieniıschen Meıstern ausgestalteten Kırche
stand SEe1IL 1793 der Leıtung des Abtes Athanasıus Hettenkofer, usters

Bescheidenheit VO ogroßem Ernst und tiefer Religiosität Seıne Amtszeıt W arlr

gepragt VO den Spätfolgen des Sıebenjährıigen Krıeges, der Mifßernten der Jahre
und des Neubaus VO Kırchen (Mährıing, Konnersreuth Griesbach

Waldershof) und Ptarrhöten (Leonberg, Wurz, Wındischeschenbach Konnersreuth
Wernersreuth) klostereigener Pfarreien, Zu überwiıegenden Teıl aber VO For-
derungen des bayerischen Staates, der ZUT Fınanzıerung des Krıieges Napo-
leon ı wieder hohe Summen CINZOS. Obwohl Waldsassen den reichsten
Stitten der Oberpfalz gehörte, hatte mi erheblichen finanziıellen Problemen
kämpfen Daneben behinderten Maßregelungen das iNNEIC Leben und die Auto-

des Stiftes wurde schon SECIL der Mıtte des 18 Jahrhunderts die Kommu-
nıkation mMit der Ordenszentrale (iteaux kontrolliert dıe Aufnahme ausländıiı-
scher Kandidaten verboten und das Proteßalter auf mındestens 24 Jahre testgelegt
Zudem konnte dıe päpstliche Dıispens tür den Austritt AaUusSsS dem Kloster leichter
bewilligt werden, W as 1Ne Welle VO  - solchen Austrıitten ZuUuUr Folge hatte. Dennoch
bemühten sıch die bte mMI1 Erfolg 1NC solide philosophisch-theologische Aus-
bildung der Mitbrüder und die Strenge Einhaltung der Ordensregel. 6  6

In dieser schwierigen Zeıt, der dıe Vorboten des kommenden Klostersturmes
bereıts allmählich sıchtbar wurden, Lrat Johann Baptıst Raıcth ı Waldsassen 111.
ber die eıt VO  — der Profeß ı November 1799 schweigen die Quellen; erlebte
aber sıcher den Aufenthalt des Kurfürsten Karl Theodor MIit Famiılie und Gefolge ı
Kloster (1798) und den abermalıgen Autenthalt der Herrschertamiulie Jahr 1800
MI1 Seıne phiılosophischen und theologischen Studien absolvierte ohl auch be1
Pater Pantaleon Senestrey, der Nl 1791 Bibliothekar und Prediger, aber auch Pro-
tessor der klostereigenen Schule WAar Am September 1801 wurde Raıicth Zu
Dıakon geweıiht SEIMECINSAIM MI1 SC1MNECIN Protefß%bruder Malachıias Schmid
August Höpfl und Edmund Schönecker die Jahr 800O ıhr Gelübde abgelegt
hatten Im gleichen Jahr mu{fßte das Kloster rund Zentner old und Sılber Aaus

Vgl Jutta SEITZ Dıie landständısche Verordnung Bayern Übergang VO der altstän-
ıschen Repräsentation ZU modernen Staat Schrittenreihe der Hıstorischen Kommıissıon
bei der Bayerischen Akademıiıe der Wıssenschatten 62), Göttingen 1999. 276—-285; Mantred
EDER, „Altäre hne Priester“. Rupert Kornmanns Gutachten zu Priestermangel A4US dem
Jahre 1816 ı Ontext der bayerıschen Kirchenpolitik der Ara Montgelas, ı Mantred KNED-
LIK/Georg SCHROTT (HggZ Abt Rupert Kornmann VO  —; Prüfening (1757-1815). FEın benedik-

2007 163—205 hıer 165—170
tinıscher Gelehrter zwıschen Aufklärung und Restauratıon BGBR Beibd 17) Regensburg

6  6 Vgl Hedvika KUCHAROVA, Das Studıum Waldsassener Mönche Erzbischöflichen
Semiınar und Kollegium Bernardinum Prag; Ulrich LEINSLE Festdisputationen
Prälatenklöstern, beide Mantfred NEDLIK (Hg i Solemnitas Barocke Festkultur Ober-
pfälzer Klöstern Veröffentlichungen des Kultur- und Begegnungszentrums Abte!i ald-
Ssassen 1’ Kallmünz 2003 100 bzw 101 1713 ÄCHT Waldsassen (wıe Anm 63 Basıs des
Studiums War die umfangreiche Stittsbibliothek vgl Georg SCHROTT, „Der unermäßfßliche
Schatz deren Bücheren Literatur un! Geschichte Zisterzienserkloster Waldsassen Stu-
1enN ZUr Geschichte, Kunst un! Kultur der Zısterzienser 18), Berlin 2003

Vgl ZAR Famıiliennachlafß Senestrey
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dem Kirchenschatz den Staat ablietfern, bevor 1M Herbst 1802 die Inventarısıerung
des Klostergutes 1ın Vorbereitung der eigentlichen Aufhebung begann. Gleichzeıitig
wurde ine Befragung der Konventualen durchgeführt, ob S1e bei entsprechender
staatlıcher ension außerhalb des Klosters leben bereit seı1en, W as jedoch strikt
zurückgewiesen wurde. Daher wurde Abt Athanasıus Ende des Jahres 1802 VO

der Regierung angewılesen, vier Geistliche Aaus seiınem Kloster auf den Marıahıiltberg
bei Amberg abzustellen, die dort anstelle der vertriebenen Franzıskaner die Seel-
OI$'! übernehmen sollten. Unter den Patres, dıe Dezember 18072 nach Am-
berg autbrachen und tolgenden Tag dort ankamen, WAar auch Pantaleon Senestrey.
Mıt ıhm gingen Benno Pröfßi A4US Amberg und Benjamın Walch Aaus IUsenbach. Fuür
die Ausübung der Seelsorge und ıhrem Lebensunterhalt erhielten die Priester ıne
staatlıche Pension und das Wohnrecht 1mM ehemalıgen Franziskanerkloster, S1€e

Januar 1803 erstmals eintrafen.® Kurze eıt spater, 1mM Jahr 1803, kamen vier wel-
tere Exkonventualen dazu, die aber allesamt noch nıcht ZUuU Priester geweiht
T[CI.: die Fratres Stephan Raich und Malachıias Schmid, August Höpfl und Edmund
Schönecker, mıt denen Zzu Dıakon geweıht worden WAal, SOWIe Johann Baptıst
Bauer, der erst 801 seıne Profeß abgelegt hatte. Sıe hatten TSL ıhr theologisches
Studium begonnen und sollten dieses autf dem Marıahiltberg vollenden, dann
Priestern geweıiht werden. Der Stadtdekan VO Amberg meldete Julı 1803

das Konsıiıstoriıum ın Regensburg, dıe Diakone und Exreligiosen VO Waldsassen
Raith, Schmid, Höpfl und Schönecker unterzogen sıch NUu.  - den für die Priesterweihe
vorgeschriebenen Vorbereitungen, darunter Exerzıtien mıt ihrem geistlıchen Leıter,
und würden demnächst die Zeugnisse iıhrer Theologieprofessoren vorlegen können.
Am 24. Julı 1803 wurden Raıith, Schmid, Höpfl un: Schönecker gemeınsam 1n Re-
gensburg ZU Priester geweıht. Der nunmehrige Weltpriester Johann Baptıist Raıith,
der seiınen Ordensnamen Stephan Raıth beibehielt, kehrte zunächst nach Am-
berg zurück, sıch orıentieren und ach eıner geeıgneten seelsorgerlichen
Aufgabe suchen.?

Schwieriger Übergang ın ıNne nNeue eıt. Als Kommorant ın Amberg (1803-1806)
Dıie ersten Jahre unmıttelbar nach der Säkularısatıon VO eiınem Überschuß
Priestern gekennzeichnet, dıe nıcht sofort adäquat mMıiıt Ptründen werden

konnten. Da der Staat die Exkonventualen möglichst schnell iın der Seelsorge be-

Vgl BZAR OA-KI! 31—-14; Caspar WÖRTMANN, Der Mariahilfberé bei Amberg, Amberg
“1925, 48—50; ÄCHT, Waldsassen (wıe Anm. 69—70 Benno Pröß] bat 20. Junı 1803
Diıspens quoad ordinem habıtum, da nıcht lange 1n Marıiahılft leiben und die Beibehaltung
des Habıts werde. Außerdem bat dıe Erlaubnis, eın kırchliches Benefizium

dürfen; vgl AAR OA-K! 31—14
Vgl BZAR OA-K! 31—-14; Personalakt 2788; Ordinationsprotokolle, K RX Zur

Feier VO Priesterweihe und Priımıiz 1m beginnenden 19. Jahrhundert vgl Erwıin GATZ, Zur
Kultur des priesterlichen Alltags, 1n DERS. (Hg.), Der Diözesanklerus Geschichte des kırch-
ıchen Lebens 1n den deutschsprachigen Ländern selit dem nde des 18. Jahrhunderts Die
katholische Kırche IV), Freiburg Br. 1995 2872784 Höpfl 9.7.1779 Bärnau) wurde
Pfarrer 1n Loitzendorf, SchöneckerEGossengrün in Böhmen) zunächst Kaplan ın
Waldsassen, dann Pfarrer ın Burgwindheim, Schmid (# VETP Dürnkonreuth) Benefiziat iın
Plößberg. Vgl BZAR, RIEs, Generalschematismus (wıe Anm. 1 9 und Franz BINHACK, Ge-
schichte des Cistercienser-Stiftes Waldsassen dem bte Athanasıus Hettenkoter VO

Jahre 1800 bıs ZU!r Siäkularısatıon (1803), Passau 1897/,

21€)



schäftigt sehen wollte, die (ohnehin kargen) Pensi:onen nıcht länger bezahlen
mussen, entstand dem Weltklerus 1M Verteilungskampf gyute Stellen ıne starke
Konkurrenz, die sıch nıcht selten ın heftiger Abneıigung die ehemalıgen
Mönche außerte. Betroftfen VOT allem Junge Prıester, „dıe schwer ıne An-
stellung erhielten un! oft über viele Jahre eın kümmerliches Daseın als uper-
numerarıer rısten hatten Manchmal lıeben einıge Neuprıester auch ıne
Zeıtlang 1mM Seminar, bıs sıch überhaupt die Möglıichkeıit der Übernahme eiıner ersten
Stelle eröfftnete. So hielt sıch Stephan Raith VO: 1803 bıs 806 als Kkommorant iın
Amberg auf:; die Schematismen dieser Jahre CILNCIN ıhn dem „‚Index SCU de-
sıgnatıo Religi0osorum ab habıtu Ordine relig10so diıspensatorum, er 1ın hujate
Dioecesı Oommorantıu.um“ 11 Sehr wahrscheinlich wohnte weıter autf dem Marıa-
hilfberg un! unterstutzte seiınen ehemalıgen Lehrer und nunmehrigen Walltahrts-
direktor Pantaleon denestrey ın der Seelsorge. Zusammen mıit Edmund Schönecker
und ugust Höpf! hatte Raıth 1mM September 804 dıe Approbatıon als Beichtvater
erhalten, da{fß diese für die Walltfahrt sehr wichtige pastorale Tätigkeit ausüben
konnte. In manchen Biıttwochen kamen drei oder mehr Pılgergruppen gleichzeitig
auf den Marıahıiltberg, oft ın schwierigen Anlıegen: „Sünder VO  - dieser Art kommen
ohl 10, un: mehrere Stunden weıt hıeher, iıhren wunden Seelen Rath, und
Hılte, und Ruhe finden“ l berichteten die vier Wallfahrtspriester Ende 806 nach
Regensburg. Da viele Menschen das Gespräch mıiıt ıhren heimatlichen Seelsorgern
vermeıden wollten, denen S1e jeden Tag begegneten, und daher VO weıt her den
Amberger Beichtvätern kamen, erhielten diese Ww1e dıe Franzıskaner VOTr ıhnen die
Fakultät, auch be1 dispensbedürften Parikularfällen die Absolution erteıilen. Wıe
anstrengend die Seelsorge bei der vielbesuchten Walltahrt WAal, zeıgte der Fall eınes
Priesters, der aufgrund seınes unermuüdlıchen Eınsatzes 1mM Beichtstuhl völlig ent-
kräftet un: bettlägerig wurde, da{ß seıne Miıtbrüder ıne Aushilte antordern
mulßsten, den Andrang der Gläubigen bewältigen können. Zudem bot das ehe-
malıge Franzıskanerkloster wenıg Annehmlichkeiten: aufgrund mangelnder Heı1z-
möglıchkeiten mußten die Wallfahrtspriester den ersten Wınter in der Stadt Amberg
verbringen. Nachdem 1M Jahr 805 die ehemalıgen waldsassıschen Stiftspfarreien
NCUu organısıert worden 1, wurden die Exzıisterzienser abberufen und durch
Benediktiner der aufgehobenen Klöster Michelteld und Weißenohe ersetzt. ”

Das ewige€ Provısorium: Als Kooperator ın Tirschenreuth (1806-1821)
ach der Aufhebung des Stiftes Waldsassen mu{fßte auch die Seelsorge 1n den

ehemals zZzu Kloster gehörenden Ptarreien NECUu geregelt werden.* Inventar, ı1eh-

10 EDER, Altäre (wıe Anm. 171
Vgl Schematismus des Bistums Regensburg 1804, O, e 1805, 73 und 1806, Pantaleon

denestrey hatte 10. Junı 1803 Dıspens ab ordıne et habıtu und die Erlaubnis ZUr Über-
nahme eiıner Ptründe erhalten; vgl BZAR, Famıiliennachlafß denestrey12 Pftarrakten Amberg S5t Martın 318

13 Vgl BZAR, OA-K]| 31-14; Ptarrakten Amberg St. Martın 318; Schematismus des Bıstums
Regensburg 1805 und 1806, jeweıils 7 9 W ÖRTMANN, Mariahiltberg (wıe Anm. In
BZAR. OA-K ] 16 (Franzıskanerkloster Marıahılt 1n Amberg) sınd keine Akten aus der eıt
zwıschen 1800 un! 1832 erhalten. Im Bıstum Passau wohnten ab 1831 Jährlıch Neupriester
auf dem Marıahiltberg, be1 der Walltahrt 1n die Seelsorge eingewıesen werden; vgl GATZ,
Kultur (wıe Anm. 286

14 Die inkorporierten Ptarreien 1M Bıstum Regensburg Waldsassen, Münchenreuth,
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estand und sonstige Mobilien wurden versteigert, wobe1l dıe Ptarrer die für ıhr
Leben notwendıge Ausstattung gyünstıg erwerben können sollten; außerdem wurden
jeder Pfarrei nach Ausdehnung und Seelenzahl ÖOkonomiegründe, Holzbezüge auUus
den ehemalıgen Stifttswaldungen und für jeden angestellten Priester eın staatlıches
Gehalt zugewılesen. Diese Mafßnahmen der Jahre 1805 und 1806 betrafen auch die
ehemalıge Stiftspfarrei Tirschenreuth mıt rund 2200 Seelen, für deren Betreuung
INnan eıiınen Pfarrherrn und Wel Gesellpriester als ertorderlich ansah; die Ausstattung
der Pfarrpfründe umtaßte rund 10 Tagwerk Acker und Tagwerk Wiesen. Um dem
Weltklerus nıcht noch mehr Konkurrenz machen, sollten die Stiftspfarreien auch
iın Zukuntft VO ehemalıgen Konventualen betreut werden, auch Tirschenreuth,
das 1mM Frühjahr 1806 ıne NECUC geistliche Leıtung erhielt:

„Da nach den allerhöchsten Verordnungen aut die waldsassısche SIC Kloster-Pfarreyen
nıcht 1U die Pfarrer sondern auch die Gehilfspriester aAaus den Exkonventualen dieses
Klosters gewählt werden ollen, un: ach der gemeınschatftlıch entwortenen Organı-
satıon für die Pfarrey Waldsassen eın, und für dıe Pfarrey Tirschenreith ZWECY Gehilts-
priester bestimmt sınd, hat INa den Exkonventual Johann Evangelıst Renner ZU

EerSICN, und den Stephan Raıth ZUuU zweıten Cooperator bey der Pfarrey Tirschenreıth,
den Fdmund Schönecker ber ZU Cooperator bey der Pfarrey Waldsassen mıiıt dem
Anhange‚dafß Ihnen noch terner eine jährliche Pensıion ad 300 belassen werde,
und daß S1e als Gehilfspriester VO  - dem Pfarrer nebst dem freyen Quartıier, Holz, Licht,
Ost und TIrunk noch den Kooperaturs Gehalt mıiıt f wochentlich und die gewöhnlıche
Freymessen beziehen haben. Indem INnan einem Bischötflichen Consıstorıum hıevon
Kenntnis giebt, hat INa die Ehre noch beyzusetzen, dafß diese drey Exkonventualen

heutigen Tage angewlesen worden yCN, ıhrer Anstellung als Gehiilts-
priester sıch das bischöfliche Consıistoriıum wenden.“

Be1 seelsorgerlichem FEiıter und Aufführung stellte INan den Gehilfspriestern
zudem in Aussıicht, S1e baldmöglichst als Ptarrherren auf iıne der rüheren Kloster-
pfarreien betfördern. Stephan Raıicth hielt sıch diesem Zeıtpunkt 1n Waldsassen
auf (ob 1m Kloster oder ın der Pfarrei, 1st unbekannt) und richtete VO dort AaUusSs das
geforderte Gesuch das Konsıstoriıum ın Regensburg, das für alle dreı Exkonven-
tualen Aprıl 806 die entsprechenden Admissionen erteılte. Im Maı 1806 nahm
der NeEUE Kaplan iın Tirschenreuth seiınen Dienst auf. Gleichzeıitig kam auch der NECUC
Ptarrer dort Pater Pantaleon, nunmehr (wıeder) Theodor Senestrey. ”

In Tirschenreuth tührte Stephan Raıith U  3 das harte Leben eınes vielbeschäftigten
und schlechtbezahlten Hılfspriesters, der aufgrund der hohen Lebenshaltungskosten
iın der Stadt Staatsgehalt, freier Kost und Logıs und Kasualien kaum über die
Runden kam Die Stadtpfarrei Tirschenreuth se1l „dıe schlechtigste und zugleich die
beschwerlichste aus allen MCUu organısırten Pfarreyen“ 1 klagte 1818 der Nachfolger

Leonberg, Wondreb, Tirschenreuth, Grofßkonreuth, Schwarzenbach, Konnersreuth, Mıtter-
teich, Wıesau, Wındischeschenbach, Bernsteın, Falkenberg, Wurz, Beıdl, Hohenthan, Gries-
bach, Mährıng, Wernersreuth, Bärnau und Flodß, dazu Berngau und Neumarkt 1mM Bıstum
Eıchstätt:; vgl ÄCHT, Waldsassen (wıe Anm. mm

15 Vgl Staatsarchiv Amberg StAAM], Generallandeskommiuissarıat Amberg 109
16 Königlıch bayerische Landesdirektion der Oberen Ptalz 1n Amberg das Bischöfliche

Konsıstoriıum 1n Regensburg, 2 März 1806, 1N: BZAR, OA-K! 31—-12
17 Vgl tAAM Landgericht a.O Tirschenreuth 380; BZAR OA-KI! 31-12, Personalakt

2788, Ptarrarchiv Tiırschenreuth Zur Stellung des Hıltfspriesters vgl GATZ, Kultur (wıe
Anm. 286-—-290

18 BZAR, Pfarrarchiv Tirschenreuth
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denestreys, Marquard Lehmayr. Neben der normalen Seelsorge hatte der Inhaber der
Pftarrstelle über 500 Stittmessen PrOo Jahr lesen, dazu kamen besonderen
Feıiertagen zahlreiche Wallfahrer, dafß besonders den Beichtstühlen großer An-
drang herrschte. ‚We1l Hiltspriester, die für dıe Verrichtung dieser Aufgaben unbe-
dıngt nötıg T1, konnte der Ptarrer VO  - seiınem Salär kaum unterhalten.” Dazu
kamen Ereijgnisse, dıe das Leben 1n Stadt und Ptarrei zusätzlıch erschwerten, w1ıe eın
großer Stadtbrand Ende Julı 1814 Nur der Pfarrhof und einıge wenıge andere
Gebäude entgingen dem Feuer, die Kırche und tast die I1 Stadt, dıe rund 370
Hausnummern umfaßte, wurden teilweıise oder vollständıg zerstort. Der Streıit
staatlıche Finanzhiltfen für den Wiederaufbau ZOS sıch bıs Ende des Jahres 816 hın.
Pfarrer und Kapläne versuchten nach Kräften, die Brandleider unterstutzen und
die gröfßte Not lindern.“

Anfang Maäarz 1817 reiste Pfarrer denestrey aUus Tirschenreuth ab, iıne Stelle 1n
der 1Özese Freising anzutreten. Von Maäarz bıs 18. Junı, also bıs ZUuUr Ankuntt des
Nachfolgers Marquard Lehmayr, übte Stephan Raıth das Amt des Pfarrprovisors
AaUuUus. Zur gleichen eıit konnte aber auch der Kaplan einen Schritt ın Rıchtung Selb-
ständıgkeıt 1m Maärz 817 1ef aus Rom eın Dekret eın, das ıhm 1U  — endlich w1ıe
den anderen Weltpriestern auch dıe Übernahme eınes kırchlichen Benetiziums und
damıt einer regulären Pfarrstelle erlaubte. och sollte noch Jahre dauern, bıs diese
Habiılıtierung eiınen realen Erfolg zeitigte.“'

Auswanderung ZUu Uberleben: Als Pfarrer ın Mistelfeld (1821-1831)
Di1e bereıts 1806 1ın Aussıcht gestellte Beförderung auf Übernahme eıner ehemalı-

SCH Stiftspfarrei hatte sıch für Stephan Raıth lange Jahre nıcht bewahrheıtet. Mıt
dem Dekret VO 1817 hatte jedoch iımmerhın dıe Möglıichkeit, sıch U auch als
Weltpriester auf ıne Pfarrstelle bewerben. Die Chancen dafür standen Jetzt bes-
SCr als noch 15 Jahre UVO Der Priesterüberschufß der Säkularısationszeıt hatte sıch
schnell ın eiınen Mangel gewandelt, da der Staat lange die Aufnahme und Ausbil-
dung Junger Priester behindert hatte und dıe Konvente daher stark überaltert SCWC-
SCI11, 1m Jahrzehnt zwıschen 1806 und 1817 stand eiınem Zugang VO  ' 293 Neu-
priestern eın Abgang VO  — 518 gegenüber. Der reformfreudige Mınıiıster Montgelas
hatte Februar 1817 seın Amt verloren, 1M Oktober des gleichen Jahres wurde
das bayerısche Konkordat ratifiziert. Als sıch ab 18721 die veränderten diözesanen
Strukturen durch die Ernennung Bischöte stabılisıeren begannen, erlebte
auch die Priesterausbildung eınen qualitativen und quantıtatıven Aufschwung.“
Davon konnte Stephan Raıth profitieren, wenn auch nıcht in seıner Heimatdıiözese,
sondern 1m Erzbistum Bamberg. Seine Bewerbung Mistelteld bel Lichtenfels,
ıne ehemalıge Ptarrei des Klosters Langheim, wurde 25. November 1821 VO  3 der

Vgl BZAR, Pftarrarchiv Tirschenreuth
Vgl BZAR, Pfarrarchiv Tirschenreuth &3 eıne Übersicht über die Häuser der Stadt miıt

ıhren Bewohnern biıeten dıe Seelenbeschreibungen 1N: BZAR, Pfarrarchiv Tır-
schenreuth 357 Der Pfarrhot ırug dıe Hausnummer

21 Vgl BZAR, Pfarrarchiv Tirschenreuth OA-KI! 31—14; Personalakt 2/788; GATZ,
Kultur (wıe Anm. 291

Vgl EDER, Altäre (wıe Anm r und 181—200; Georg SCHWAIGER, Dıie katholische
Kirche Bayerns zwischen Aufklärung und Erneuerung, 1n: DERS./Paul Maı gg.), Johann
Michael Sailer un seıne Zeıt BGBR 16), Regensburg 1982, 28 {)
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Regierung des Obermainkreises DOSIt1V beschieden, die staatlıche Klosterpension 1M
egenzug einbehalten.“

Raıths Amtsvorgänger in Mistelteld WAar ebentalls eın Regensburger Dıiözesan-
priester un 1Ur dre1 Jahre Jünger. Gallus Schwab, geboren 1779 ın Staffelstein, hatte
1/7/9/ als Karmelit seiıne Prote{ß abgelegt und ın Bamberg gelebt; Dezember
1801 WAar Z Priester geweıiht worden. Se1it 1817 Ptarrer VO Miıstelfeld, über-
ahm ZUuU 8. Januar 8272 dıe Ptarrei Schönthal Am 20 Dezember 1821 stellte ıhm
dıe Bamberger Diözese das Entlafßschreiben aus Da der Nachfolger noch nıcht in
Miıstelteld angekommen WAäl, sollten einstweilen dıe Domuiniıikaner VO  - Vierzehn-
heilıgen oder einer der beiden Kapläne VO Lichtentels die Betreuung der Pfarrei
übernehmen.“ Stephan Raıcth seıinerseıts bat das Konsıstoriıum 1ın Regensburg An-
fang Dezember 1821 eın Zeugnis über se1n bisheriges priesterliches Wırken. Am

Dezember 821 übersandte das Ernennungsdekret und dıe Dımissorien AUS
dem Bıstum Regensburg nach Bamberg, bat aber gleichzeitig Dıspens VO  - der
Prüfung 1n Bamberg und kündıgte seiıne Ankuntt für den oder 3.Januar 1872
Als Gründe für den Autschub der beschwerlichen Wınterreise VO  - Tirschenreuth 1NSs
run 115 km entternte Mistelteld annte seıne angegriffene Gesundheıit und
mangelnde tinanzielle Mittel, da die Reise sehr se1 und aufgrund der Hılten
für die abgebrannten Tirschenreuther Bürger selbst kaum mehr über Miıttel verfüge.
Darauthin wurde ıhm ıne vorläufige Approbatıon Zzur Seelsorge bıs Mıtte Aprıl
1822 gewährt, die nach Ablegung einer Prüfung 1n Bamberg dauerhaft erteılt wurde.
Am 14. Julı 18724 erfolgte schließlich dıe teierliche Installation als Pftarrer VO Miıstel-
teld die richtige Pftarrstelle des Stephan Raıth, die erst we1l Jahrzehnte nach

« 26 wıdmete sıchseiner Priesterweihe erhalten hatte.“ Mıt „vorzüglichem Amts-Eiter
Raıth der Arbeıit und zeichnete sıch dort durch eiınen vorbildlichen Lebenswandel
A4UuUus. Besonders bedeutend und VO bleibender Wırkung WAar der Neubau des Ptarr-
hotes ab 1824, der für die kleine Pfarrei ıne große Anstrengung und Leistung dar-
stellte.“ och möglıcherweise hatte der Oberpfälzer und ehemalige Mönch Raıth in
Franken ımmer Heiımweh nach Waldsassen. ber die SCHNAUCH Gründe äfßt sıch L1UT

spekulieren. Auf jeden Fall bot sıch mıiıt der Pensionierung des bisherigen Ptarrers
Josef Klier ın Wondreb eıner ehemalıgen Stiftspfarrei die Chance autf Rückkehr

23 Der Streit der Pfarrei Tirschenreuth mıiıt der Regierung ın Bayreuth dıe Dauer der
Auszahlung des Gehalts ZOS sıch bis 1n den Sommer 18272 hın; vgl BZAR, Personalakt 2/788;
Ptarrarchiv Tirschenreuth

Vgl Archiv des Erzbistums Bamberg, Rep 4/1, Mistelfeld-Pfarreibesetzung; BZAR, RIES,
Generalschematismus (wıe Anm. I 1825 kam Schwabh als Pfarrer nach Gebenbach, 18372
als Beichtvater der Klarissinnen nach Regensburg. Nach dem Tod des Regens des Priester-
semınars Johann Michael Wıttmann übernahm Schwab auftf Drängen Bischoft Schwäbls dieses
Amt, das bis ZUuU seınem Tod 1837 ausübte. Er WAar außerdem erfolgreicher Autor
zahlreicher katechetischer Werke: vgl Camaiulla WEBER, Georg Ortt (181 1—-1885), Dekan 1n
Abensberg. FEın Bestsellerautor des spaten ‚Geıistlichen Bıedermeier‘, In: BGBR 41 (2007) 117
E1 ler‘ 181

25 Vgl Archiv des Erzbistums Bamberg, Rep 4/1, Mistelfeld-Pfarreibesetzung; BZAR, DPer-
sonalakt 2788

26 Zıt. nach Josef URBAN: Dıie Seelsorger der katholischen Ptarrei Mistelteld 1mM un:
20. Jahrhundert, 1: Günter IPPOLD (Hg.), 850 Jahre Mistelteld Vom Maın zu Jura.
Sonderheftt U Lichtentels 1992,

27 Vgl Staatsarchiv Bamberg StABA], Nr. 691 (Pfarrhofbau Mistelteld 1824 ff. )7 Re-
gjerung VO Obertranken Nr. 1202 (Pfarrstelle Mistelteld 6-1847)
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1Ns Stittland Joset Klier (geboren 760 1n Stadtkemnath) hatte 1778 1m Benediktiner-
kloster Weißenohe die Prote{(ß abgelegt und 1783 dıe Priesterweıihe erhalten. Wıe
Stephan Raıth VOT ıhm, WAar ab 1806 als Kurat auf dem Marıahıiltberg 1n Amberg
tätıg, bevor 1m November 1810 die Pftarrei Wondreb übernahm. Diese gab 1mM
September 1830 aufgrund körperlicher Gebrechlichkeit auf; seıne staatlıche Pension
als ehemalıger Benediktiner gestattelLe ıhm eın Leben als Kommorant ın Tirschen-
reuth. Er sollte nach dem Wıllen der königlichen Regierung jedoch noch lange 1n
Wondreb bleiben, bıs eın Nachfolger gefunden worden ce1.“®

Rückkehr 15 Stiftland: Als Pfarrer ın Wondreb (1831—-1837)
Am 31.Januar 1831 stellte die 10zese Bamberg dem Pfarrer VO Mistelteld das

Entlafßschreiben und eın Zeugnis AauUs, das ıhm ıne gute Amtsführung ohne Kon-
tlıkte mıiıt der kırchlichen Obrigkeıt bescheimigte. Unter gleichem Datum bat Raıch
noch VO  - Mistelfeld AaUus Dıspens VO der Reıise nach Regensburg Examen und
Investitur, da noch nıcht ganz VO eıner Krankheit BENESCH se1l und ohnehın 1ın
seıne Heimatdiözese zurückkehre. Für die Reıse VO: Mistelteld nach Wondreb VOI-

anschlagte 1M Wınter mındestens Stunden. Am Februar 1831 wurde
ıhm daher die Cura provisorisch auf eınen Monat zugestanden und ihm aufgetragen,
das entsprechende Examen VOIL den Ptarrern VO  — Tirschenreuth und Waldsassen ab-
zulegen. Die Investitur 1ın Regensburg wurde durch einen Stellvertreter vollzogen.
Am Sonntag Jubilate, dem 24 Aprıil 1831, tand schließlich die teierlıche Installation
durch den Dekan des Dekanats Tirschenreuth Josef Greiner und dıe zuständıgen
könıglıchen Beamten ach Ableistung des FEides auf die Verfassung und des
spezıiellen Diensteides der Geıistlichkeit fand ıne kurze Feıer 1n der Kırche
1mM Anschlufß daran freiem Hımmel VOT dem Pfarrhot die Eınsetzung in dıe
weltlichen Rechte der Pfarrei 1m eıseın der Kırchen- und Schuldiener und der (se-
meıiındevorstände. ach einem gemeiınsamen Zug 1Ns Schulhaus, der Vorstellung der
Schuljugend und der Übertragung der Schulautsicht kehrten dıie Honoratıoren
iın den Pfarrhof zurück, dem Hausherrn die Schlüssel und dıe Pfarr-
Registratur übergeben wurden. Damıt Wlr Stephan Raıcth endgültig ın Amt und
Würden.“

och W 4Aas tand der 11CUC Pfarrer in der kleinen alten Pftarreı mıiıt dem Patrozınium
Marıa Hımmoeltahrt der Wondreb, dıe „fast bey jedem « 50  Regen über die ter
Crat, vor? Gegründet VOL 1100, Wlr diese selmt 1277 dem Patronat des Stiftes Wald-
S4a4SSCIl unterstellt SCWESCH und WwW1e die anderen Stiftspfarreien auch 1mM Jahr 1805 NECUu

organısıert worden:; ıhre run: 700 Seelen mu{ften VO einem Pfarrer allein betreut
werden. Neben den Eiınnahmen AUuUsSs gestifteten Gottesdiensten, dıe L11UT Gulden
betrugen, und einem Gehalt VO  5 600 Gulden der Pfarrpfründe als wirtschaft-

28 Vgl tA. Abgabe Staatsarchıv Amberg Nr. 163 (Erledigung und Wıederbesetzung
der Pfarrei Wondreb (0|837); BZAR, Ptarrakten Wondreb 2 9 RIEs, Generalschematismus
(wıe Anm. 1)7

29 Vgl BZAR, Personalakt 2/788; Ptarrakten Wondreb 2 9 Ptarrarchiıv Wondreb ZTR Neben
dem Eıd auf den König, die Verfassung und die Staatsgesetze verpflichteten sıch die Geıistlichen
zusätzlıch, keiner geheimen Organısatıon teiılzunehmen und alles 1n iıhren Krätten Stehende
ZU!T Bewahrung der öffentlichen uhe unternehmen: vgl Installationsprotokoll 24  A 1831,
iIn: BZAR, Ptarrarchiv Wondreb 22

Bericht des Pfarrers Andreas Kraus VO 13 1837, 1In: BZAR, Pfarrakten Wondreb
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licher Lebensgrundlage des Pftfarrers Tagwerk Ackerland, sechs Tagwerk Wıesen
und eın Tagwerk Garten zugewıesen worden. Dazu kam eın Waldgebiet, Aaus des-
SCI1 Bewirtschaftung die Kırchenstiftung Einnahmen erzielen konnte. Dıie bisherigeFiliale Großkonreuth wurde selbständige Ptarrei mıiıt eıgener Dotierung. 1le ande-
fren Besıtzungen, Grundstücke und Mobilien, mu{fßsten verkauft werden.? Dıi1e Kır-
che, 1M rsprung aus der Mıtte des Jahrhunderts stammend, WaTr 713 umgebautworden; aneben x1bt bıs heute die Friedhofskapelle aus dem Jahr 1669, die mıt
bemalten Holztafeln eınes Totentanzes ausgestattet 1St. Dıe Zur Pfarrei gehörenden
Dörter, Weiler und Einöden befanden sıch ın einem Umklkrreis VO bıs km die
Kırche: das Pfarrgebiet estand ZU Teıl AUusSs dichtem Wald, 1n dem 1mM Jahr 16/6
die kleine Kapelle „Zum Alten Herrgott” erbaut worden war. Die mächtige Anlagedes Pfarrhofes wurde VO:  - Stittsbaumeister Philıpp uttone als Pfarrhaus und Som-
mersıtz der bte 1ın den Jahren in erbaut. Gerade die Größe des Hauses
sollte siıch nach der Säkularısation als Problem erweısen: war wurden dıe Räum-
lıchkeiten 1mM Erdgeschoß weıter für dıe grofße Ptarrökonomie gebraucht, doch 1n
den Wohnräumen des ersten Stocks Walr noch 1m Jahr 1845 NUr eın einz1ıges Zım-
INCeT beheizbar.” Das Ptarrarchiv und noch mehr dıe Kırchenrechnungen geben Aus-
kunft über die Gegenstände und Paramente, die Ptarrer Stephan Raıcth 1M Jahr
1831 1n Sakristei und Kırche vortand. Darunter dreı alte Meßbücher AUS den
Jahren 1624, 686 und 1708 SOWIl1e eın relatıv VO  } 1805, dıe die Kırchenrech-
Nung VO  $ 1833 als drei gyute und eın schlechtes Meßbuch deklarierte.“” Dreı weiße und
wel rotfe Mefßgewänder aus unterschiedlichen Stoftfen SOWIl1e Je eın blaues, grunes
und schwarzes Mefßgewand standen ZUr!r Verfügung, dazu Je tünf rote, blaue und
schwarze Mınıstrantenschürzen, dıe nötigen Alben und Chorröcke, für Priester und
Mınıstranten einıge Bırette und als Reserve 21 alte schadhafte Mefsgewänder, die
I1la bisher nıcht hatte. Das Kıirchensilber estand aus einer Monstranz, drei

31 Vgl tAA Generallandeskommissariat Amberg 109 In BZAR, Pfarrarchiv Tirschen-
reuth tindet sıch eın Inventar der Dınge, die 1mM Aprıl 1802 entternt werden mußten. Der
Abschnıitt Wondreb umta{t allein Seıten: die weıtläufige Anlage wurde tast vollständigleergeräumt. Zur Dotatıon der ehemaligen iınkorporierten Ptarreien vgl Aloıs SCHMID, Welt-
klerus und Landwirtschatt, 1N Erwın (3ATZ (Hg.), Der Diıözesanklerus Geschichte des
kırchlichen Lebens 1n den deutschsprachigen Ländern seıt dem nde des 18. Jahrhunderts
Dıie katholische Kırche IV), Freiburg _ Br. 1995; 319—345, ler'! 275

Vgl Matrıkel des Bıstums Regensburg E, 83 t.; LEYTHÄUSER, Das Stittsland ald-
S4a4sSsemn und seıne Waldwirtschatt, 1N Dıie Oberpfalz (1920) 10—14, 42—46, /4—50, 6-—-10 und
121-128 für das Jahrhundert 122 f > Paul LASSLEBEN, Vom Waldsassener Klosterwald,
1N; Die Oberpfalz (1998) 25/-261 Dıie Bedeutung des Waldes tür die Ptarrökonomien des
Stittlandes zeıgt sıch Ü 1n den regelmäßigen Eınnahmen, die Wiıddum un! Kırchenstiftung aAaus
dem Verkauft VO Holz aAaus seiınen Forsten beziehen konnte. Dıie Ptarrarchive der nördlıchen
Oberpfalz und besonders des Stittlandes weılsen tast ımmer einen umfangreichen Aktenbestand
ZU Ptarrwald auf, WOSCHRCH die Pfarrökonomien 1m nıederbayerischen 'eıl der 10zese
Re ensburg weıtgehend auf andwirtschaftlichen Nutzftflächen basıerten.

Vgl Robert GIERSCH, Dıie Ptarrhöte des Stifts Waldsassen 1mM Landkreıs Tirschenreuch
und ıhre Entwicklung 1m 18 und 19. Jahrhundert, 1N: Dertlet KNnNIPPING/Gabriele RASSHOFER
(Hgg.), Landkreis Tirschenreuth. Ensembles, Baudenkmäler, archäologische Denkmäler(=Denk-
mäler iın Bayern 111 45), München 2000,

Vgl BZAR, Repertorium ZU Ptarrarchiv Wondreb und ebenda Nr. Die Meißbücher
wurden mıiıt dem Ptarrarchiv 1Ns BZAR übernommen un! der Bischöflichen Zentralbibliothek
Regensburg eingegliedert.
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Kelchen und wel Rauchfässern MI1t zugehörıgen „SchifferlIn“ » Für Prozessionen
und Beerdigungen gab Je eınen größeren und eınen kleineren Traghimmel SOWIl1e
wWwel Fahnen:; die Muttergottesstatue konnte MI1t verschiedenfarbigen Kleidern C
schmückt werden. Die Einnahmen A4aUusSs Kollekten und Opferstock betrugen durch-
schnittlich zwıschen un: Gulden 1mM Jahr.

Dıie Seelsorgstätigkeit des Pfarrers Raıth äßt sıch anhand der Verkündbücher \
konstruleren, dıe selit 1833 also mıiıt seıner Amtszeıt überlietert sınd. Der (Csottes-
dienst tand VO  3 Allerheiligen bıs (Ostern &Ö Uhr Sta VO': Ostern bıs Allerheı-
lıgen bereıts halb 0,  Ö  S4 Uhr:; dabe1 begann der Tag des Pfarrers w1e der der Bauern
1ın der Regel bereıts bzw. Uhr MOTSCHS mıiıt Morgengebet, geistlıcher Le-
SUNg und Breviergebet schon VOT der Messe. An hohen Feıiertagen wurde nach-
mittags ıne Vesper, während der Fastenzeıt Sonntagnachmıittag Uhr der
Kreuzweg gebetet. Am 25. August, dem Geburts- und Namenstag Könıig Lud-
WI1gS . wurde eın tejerliches Amt MI1t Te Deum zelebriert. Dıie regelmäfßige Abhal-
tung der gottesdienstlichen Feıern WAar die Basıs der seelsorgerlichen Arbeıt; 1UT: 1ın
Ausnahmen konnten diese austallen oder verschoben werden. Am 30. Junı 833
eijerte Johann Josef Kllıer, der ehemalıge Pfarrer VO:  - Wondreb, se1ın goldenes Priester-
jubiläum ın Tirschenreuth. Da auch Stephan Raıcth diesem seltenen Ereignis gela-
den WAal, wurde die Pfarrmesse 1ın Wondreb diesem Tag auf Uhr vorverlegt. Am
7. Januar 1835 mu{fßte der Gottesdienst dagegen ausfallen, da Stephan Raıth der
Beerdigung des Ptarrers Marquard Lehmayr VO:  - Tirschenreuth teilnahm.?® 7wı-
schen den Gottesdiensten und der prıvaten Andacht jef die täglıche Arbeıt 1n Oorm
VO  - Sakramentenspendung, Predigtvorbereitung, Katechese, Schulunterricht, Kran-
ken- un! Armenfürsorge ab uch Prozessionen tanden STa teilweise bereıts

Uhr MOrSCNS, „auf Verlangen der Pfarrkınder, obwohl tür miıch beschwerlich“ ”,
wıe Stephan Raıcth 1Ns Verkündbuch eintrug. Dıiese Bıttgänge verliefen aber ansche1-
nend wıederkehrender Mahnungen des Pftarrers die Gemeindevorstände, dıe
ınnere Andacht auch nach außen hın sıchtbar machen, 1n großer Unordnung;
noch Raıths Nachfolger klagte über diesen Zustand. Stephan Raith vollzog 1n seiıner
Amtszeıt Irauungen, darunter 1mM Jahr 18372 die des Zolleiınnehmers. Während 1M
Sterbebuch keine besonderen Ereignisse konstatıeren sınd, tallen 1m Tautbuch dıe
zahlreichen unehelichen Geburten auf, dıe ohl wenıger auf den Sıttenvertall als auf
materielle Probleme 1M kargen Stittland zurückzuführen waren.“”® Neben der allge-
meınen Seelsorge hatte sıch der Pfarrer auch die Bedürfnisse der Mitglieder der
se1it Allerheıligen 1771 bestehenden Corpus-Christi-Bruderschaft kümmern. Fur
die gehaltenen Bruderschaftsmessen erhielt der Pftarrer Gulden 1mM Jahr; außerdem

die Bruderschaft eiınen Teıl ZU Unterhalt der Kırche beı So bezahlte dıe
Gemeıinschatt 1835 tür die Renovıerung des Hochaltars, einıger Fıguren und der
Apostelleuchter Gulden den Maler und Vergolder Andreas Jaghör]l 1ın Tirschen-
reuth und schaffte 1mM gleichen Jahr TNCUC Chorröcke für dıe Mınıstranten an

35 BZAR, Pftarrarchiv Wondreb Für das Folgende vgl ebenda 2754
Vgl BZAR, Pfarrarchiv Wondreb 2234

37 BZAR, Pfarrarchiv Wondrebh 234 Vgl uch GATZ, Kultur (wıe Anm. 304—306
38 Vgl BZAR, Ptarrarchıv Wondreb 234:; Kırchenbücher Wondreb 4! 264 und 269 (un-

eheliche Geburten) und S5. 796—-802 (Irauungen; S, 797 Heiırat des Zolleinnehmers 18.11
1832

Vgl BZAR, Ptarrarchıv Wondreb 181-—-184 (Bruderschaftsrechnungen) und 445 (Bruder-
schaftsbuch)
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uch mıiıt verschıedenen aumafßnahmen WAar Pfarrer Stephan Raıth ın Wondreb
beschäftigt. Zunächst bekam S11 das Schulhaus eın ach und I1CUC
Fenster. In den Jahren 1834 und 1835 wurden die Ptarrkirche iınnen und außen eın-
schliefßlich urm vollständig renovIıert und der Blasbalg der Orgel ausgetauscht, dıe
Mauer den Friedhof ausgebessert und das ach der Totentanzkapelle ErNEUECTNT,
1mM Sommer 183/ (bereıts nach dem Tod Raıiths 1im arz schließlich auch der Kreuz-
WCB tünf Statiıonen wurden renovıert, sıeben weıtere, zwolft Rahmen und „Schiltl“ *®
ganz NEUu angeschafft. Solche BaumafSnahmen boten Handwerkern un! Tagelöhnernder Umgebung ıne wichtige Einnahmequelle: Alleın bei der Reparatur der Kırchen-
und Friedhotsmauern Maurer einen Monat lang beschäftigt; das TNCUC ach
der Friedhofskapelle wurde VO Zıiımmerleuten innerhalb VO  3 drei Wochen AaNSC-fertigt.

Im Grofßen und Ganzen scheint die Amtszeıt des Stephan Raıcth in Wondreb
1n geregelten Bahnen verlauten se1n. Dekan Greiner aus Beidl attestierte ıhm
Begınn des Jahres 836 viele gyute Begabungen, großen Eıtfer 1m Amte, pünktlıcheund würdevolle Abhaltung der Gottesdienste SOWI1e ıne sehr DuLe „klerikalische“
Gesinnung und Kleidung. Er gehe weder 1Ns Wıiırthaus och auf die Jagd, denn se1
„Sar sehr häuslich und nıcht Herr 1im Hause“ 41 och kamen viele Besucher 1Ns
abgelegene Wondreb, die den Ptarrer VO trüher kannten und ıhn N besuchten,
W as den eıd mancher Zeıtgenossen hervorrief. SO klagte 1m Sommer 1835 der
Taternwirt Josef Wei{( VO Wondreb, der Pfarrer mache se1it einem Jahr eın Wırtshaus
aus dem Pfarrhof: schenke bıs nach der Sperrstunde Bıer dort Aaus$s und mache

472dem Wırt mıt dieser „Bierzapflerey schweren Eıntrag 1mM Geschäftt. Dekan Greıiner,
VO der kırchlichen Obrigkeit ın Regensburg mıiıt der Untersuchung der Vorwürte
betraut, befragte vertrauenswürdige Personen und erhielt z.B VO  - den Gendarmen
die Auskuntt, das 1er 1mM Wırtshaus se1l schlecht, da{fß INnan nıcht triınken könne.
Er berichtete nach Regensburg:

„Pfarrer Raıth, trüher viehähriger sehr belıebter Kooperator Tirschenreuth, und
daselbst noch 1n sehr gutem Andenken, wırd enn nıcht selten VO den ach Wondreb
kommenden Tirschenreutern esucht, und wohl uch dem Titel alter Bekannt- und
Freundschaften ıne und dıe andere Maa{fß u  9 authentischen, WenNnn uch theurern
Bıers ersucht, und das Gesuch wırd nıcht ımmer abgeschlagen. Dıies soll namentlıch 1n
der Bıttwoche jenem Tage geschehen SCYN, welchem dıe Pfarrgemeinde Tirschen-
reut 1ın teierlicher Prozession ach Wondreb kam, 1m Ptarrhause nıcht 1Ur die
Kırchen hor Musıkanten Bıer Uun!| Brod unentgeltlich erhielten, sondern uch mehrere
Bürger Bezahlung Bıer erhalten haben mögen. Ob U diese Bürger, wenn sı1e 1m
Pfarrhause eın Bıer erhalten hätten, 1M Würthshaus schlechtes, WECINN uch wohltfeiles
Bıer sıch verschafftft haben würden, steht reilich erst och 1ın Frage; allein der erboste
Würch benützt dieses wen1gst, über Beeinträchtigung ın seınem Gewerbe schreien,und seiınem Schreien den Anstrich des Rechtes geben.““

Dıie letzte Taufe, dıe Ptarrer Raıth selbst 1ın Wondreb spendete, fand 27 Fe-
bruar 837 STa  ‘9 seın etzter Eıntrag 1Ns Verkündbuch datiert VO Passıonssonntag

BZAR, Pftarrarchiv Wondrehbh 33 Vgl für das Folgende eb  Q 30—323 und 294
41 BZAR, Personalakt 2788 Vgl auch den Abschnitt den „HMausgenossen“ be1 GATZ,

Kultur (wıe Anm. 296—-299
BZAR, Ptarrakten Wondrebh

43 BZAR, Pfarrakten Wondreb

218



12. März Am Marz 183/, dem Mittwoch der Karwoche kurz VOT sechs
Uhr MOTSCHS starb Johann Stephan Raıth nach noch nıcht eiınmal sechsjährıger
Amtszeıt 1mM Alter VO 1Ur 61 Jahren ın Wondreb Behandlung durch den Land-

c +  i
> Kar-Ar Fuchs un! den Doktor Dietl AaUus Bäarnau eiınem „Lungendefekt

Samstag, den März geleitete ıhn Dekan Josef reiner aus Beid!l Grabe DDas
teierliche Requiem tand erst Mittwoch nach Ostern (29 März), der Sıiebener
und der Dreißiger eigentlich ıne Woche bzw. eınen Monat nach dem Tod 11Z2U -

seizen tanden gleich den tolgenden Tagen Still un! ohne Auftfhebens, w1e
eiınem Zisterzienser zukam, verliefß Stephan Raıith das Stiftland der Wondreb,

„bekannt als der Okonom ın der ganzen Umgegend un: als eın Biedermann
geschätzt un! eliebt« 4

Sakularısation ın der Oberpfalz: Nur das Ende birchlicher Strukturen®
Klöster und Stifte pragten über Jahrhunderte das geistliıche Gesicht des Landes

Bayern und, VO WENISCH Ausnahmen abgesehen, »”  I die bayerischen Klöster,
vorab die Prälatenklöster der Benedıiktiner, Augustiner-Chorherren, Prämonstraten-
ser un Zısterzienser, FEnde des 18. Jahrhunderts durchaus intakt, W as Ordens-
gelst, Bıldung und Wirtschaftt “ 46  anlangt Die Aufhebung der Klöster und Stitfte
bedeutete also ın erster Linıe eınen radikalen Umbruch 1mM Leben der Menschen, die
mıttel- und unmıiıttelbar mıiıt dieser Organisationsstruktur 1n Verbindung standen:
der Mönche, Lai:enbrüder und weltlichen Angestellten ebenso W1€e der Menschen, dıie
als Untertanen oder Nachbarn 1ın iıhrem täglichen Leben auf das Kloster als wiırt-
schaftlichem, polıtischem und VOT allem geistlichem Zentrum gepragt war:': en."
Spricht INan VO  } „der Säkularısation“, sollten nıcht 1Ur die Strukturen, die Gebäude,
Bibliotheken un Kunstschätze gemeınt se1ın, sondern besonders auch diıe Men-
schen, dıe alle diese Dınge mıiıt Leben ertüllten. Die prägende Funktion des Stiftes
Waldsassen für seıne Umgebung 1St bıs heute in der Bezeichnung ‚Stiftland‘ lebendig
geblieben. Die klösterliche Land- und Teichwirtschaft WAar eın Musterbetrieb und
Vorbild tfür die Bauern der Umgebung; das Bıld derjenıgen inkorporierten Pfarreıien,
die VO  3 Konventualen betreut wurden (darunter Tirschenreuth und Wondreb), 1St
bıs iın die Gegenwart bestimmt VO  — den eindrucksvollen Pfarrhöftfen kleinen los-
teranlagen, die neben der Pfarrgeistlichkeıit auch den Abt Samıt Gefolge beherbergen
konnten. Und nıcht zuletzt strahlte die zisterziensische Spiritualität durch Seelsorge,
Kultur und Wıirtschatt auf das Leben der Menschen aus.“® Mıt dem Ende des Stit-
tes viele dıeser Beziehungen schlagartıg durchschnitten, zahllose Biographien
mufsten He  p geschrieben werden. Dennoch zeıgte sıch aber, da{fß manche Kontinul-
taten auf verschiedenen Ebenen dem Umbruch standhıelten und sıch als tragfähig
erwıesen.

44 BZAR, Kırchenbücher Wondreb, 4, 327 Vgl auch eb  Q, 279:; Pfarrarchiv Won-
dreb 734

45 Ptarrchronik Wondreb ab LI77, 1N; BZAR, Pfarrarchiv Wondreb 262
SCHWAIGER, Kıirche (wıe Anm. 22) 21

47 Vgl 1etmar STUTZER, Klöster als Arbeitgeber 1800 Dıie bayerischen Klöster als
Unternehmenseinheıten und iıhre Sozlialsysteme ZUr Zeıt der Siäkularıisatıon 1803 Schritten-
reihe der Hıstorischen Kommiuissıon be1 der Bayerischen Akademıe der Wissenschatten 28))
Göttingen 1986, /5—-81

48 Vgl GIERSCH, Pfarrhöte (wıe Anm. 33) MM KIRK=AKUMNL
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Dıiese Aspekte tinden sıch 1mM Leben des Johann Baptıst Stephan Raıcth wıeder: der
Eıintritt 1Ns Kloster eıgentliıch ıne Entscheidung für dasI Leben, nach wen1-
SCH Jahren zuniıichte gemacht; die Treue ZuUuUr priesterlichen Berufung auch nach dem
Ende des Stiftes Stephan Raıth hätte den geistlichen Stand noch VOr der Priester-
weıhe verlassen können; die Neuorientierung ın der schwierigen Übergangszeitunmıiıttelbar nach der Siäkularisation. och schon beim Hiılfspriester 1ın Tırschen-
reuth kamen die alten Kontakte ZUuU Vorschein: Wwar hatte der Staat die Verwen-
dung VO Exkonventualen ın ehemalıgen Stiftspfarreien verordnet, doch die gemeın-
S4amnle Vergangenheıit der Exzısterzienser und iıhre Verwurzelung ın der okalen Seel-
OIg gerade 1ın Tirschenreuth und Wondreb ıldete iıne stabıle Basıs für die
Arbeit 1n schwierigen Zeıten. Dıie lange Verweıildauer des Stephan Raıch 1n Tirschen-
reuth der Seıte des Pantaleon denestrey äflßt auf eın guLES Eınvernehmen schlie-
ßen, denn be] weıtem nıcht alle der vielen Kapläne lıeben lange VOT Ort.

Dıie kırchenpolitischen Veränderungen aAb 1817 schlugen WI1e das Jahr 803 WwI1e-
derum auf die Bıographie (nıcht nur) des Stephan Raıth durch Unter veränderten
Voraussetzungen konnte U  } endlich den Status eınes „richtigen“ Pfarrers 1 WeI-
ben und die Pflichten dieses Amtes 1n eigener Verantwortung ausüben. Warum
sıch 830 die kleine, abgelegene und nıcht besonders angesehene Ptarrei Won-
dreb bemühte, äfßt sıch nıcht Cn Auf jeden Fall kehrte seiınen Wurzeln,

seiner eigentlichen Lebensentscheidung zurück: ZUuU priesterlichen Wırken 1m
Stiftland Die Bemerkung der Pfarrchronik, Pfarrer Raıith se1l der beste Okonom 1mM
Umland SCWESCH, weılst auf seine bäuerliche Herkuntft ebenso zurück wıe auf den
Vorbildcharakter der klösterlichen Landwirtschaft, stellt ıhn aber auch ın dıe Reihe
der Ökonomiepfarrer des 19. Jahrhunderts: Dıiese sollten relig1ös-moralisches und
tachliches Vorbild, der Ptarrhof eiıner der wirtschaftlich tführenden Betriebe 1M Dorftf
se1n. Verwurzelt 1ın eiıner jJahrhundertealten Tradıtion, beinhaltete die Tätigkeıit des
ÖOkonomiepfarrers eiınen weltlichen und einen geistlichen Aspekt: dıe Arbeıt für den
iırdischen und den himmlischen Weinberg.” Auf Stephan Raıth trıfft ohl A W as
für viele seiıner priesterliıchen Miıtbrüder 1mM Schatten der Säkularısation konsta-
tieren 1St „Sı1e bemühten sıch die vorbildliche Führung ıhrer Pfarrhöfe, ohne
siıchtbare Spuren hinterlassen.“ Dıiese verborgene Arbeıiıt vieler Landpfarrer, de-
ICN Spuren eın gyeübtes Auge ennoch vielen Stellen ablesen kann, verdient
miıindestens dıe gleiche Autmerksamkeit und Würdigung durch die Nachwelt WwW1e dıe
„aufßerordentlichen Begebenheiten“, VO:  - denen Pantaleon Senestrey 1n seıner PredigtMarıa Verkündigung 25. März 1805 sprach.

49 Vgl SCHMID, Weltklerus (wıe Anm. 31) 328-—342; Hans KIRCHINGER, Als Geıstliche noch
Bauern 11. Okonomiepfarrer 1n Bayern, 1n: Bayerischer Bauernkalender 2004, 1214 Die
Ausweıtung der Anbauflächen durch Urbarmachung VO Odflächen stand Sallz 1ın der Kul-
tıvierungstradıtion der Klöster, vgl SCHMID, Weltklerus 331

50 SCHMID, Weltklerus (wıe Anm. 31 335
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